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erzwingen zu können und wollte mit einem Heer von Österreichern, 
Steirern, Ungarn und Kumanen, mit zusammen 4000 bis 5000 gepan-
zerten Reitern und etwa 6000 Armbrustschützen seinen Gegner Lud-
wig stellen. So stieß er am 28. September bei Mühldorf am Inn auf das 
Heer König Ludwigs, bestehend aus Bayern und Böhmen. In der acht-
stündigen Schlacht führte Konrad von Schlüsselberg die Reichssturm-
fahne63. Die Entscheidung brachte schließlich ein überraschender 
Angriff des Burggrafen Friedrich IV. von Nürnberg mit 400 Reitern in 
die Flanke der Reihen Friedrichs des Schönen. Die deshalb zurückwei-
chenden Ungarn und Kumanen rissen dessen gesamtes Heer mit in die 
Flucht.

Für die geleisteten tapferen Dienste am königlichen Sieg bekam der 
Schlüsselberger am 3. Oktober 1322 zu Regensburg vom siegreichen 
Ludwig das alte Reichslehen (Mark)Gröningen in Württemberg verlie-
hen64, das erst im Anschluss daran mit dem Amt des Reichsbannerträ-
gers dauerhaft verbunden werden sollte65. Diese Verleihung war eben-
so symbolisch wie programmatisch: ersteres, weil die Stadt selbst zu 
dieser Zeit im Besitz des Grafen Eberhard von Württemberg war und 
es auch für die nächsten Jahre bleiben sollte; letzteres, weil eben dieser 
Württemberger auf Seiten der Habsburger stand und die Verleihung an 
Konrad ihn unter Druck setzen sollte. Da Konrad von Schlüsselberg 
mit dem in der Nachbarschaft von (Mark)Gröningen ansässigen Gra-
fen Konrad von Vaihingen verwandt war – Konrads Cousine Elisabeth 
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